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Queering Psychology!

 Psychologie queeren

 Eine queerende Psychologie

- Psychologie hat sich an Normierungen 

beteiligt (was gilt als ‚normal‘);

- hat sich an Definitionen beteiligt, was 

gesund/krank sei;

- hat ihren Blick zu lange nur auf 

bestimmte Menschen gerichtet 

W estern

E ducated

I ndustrial

R ich

D emocratic

PEOPLE

“The sample of contemporary Western under-

graduates that so overwhelms our database is not

just an extraordinarily restricted sample of

humanity; it is frequently a distinct outlier vis‐à‐vis

other global samples. It may represent the worst

population on which to base our understanding of

Homo sapiens.”

(Henrich, Heine, Norenzayan, 2010, p.44)



https://feministvoices.com/



Queering Psychology!

 Psychologie queeren

 Eine queerende Psychologie

- Psychologie hat sich an Normierungen 

beteiligt (was gilt als ‚normal‘);

- hat sich an Definitionen beteiligt, was 

gesund/krank sei;

- hat ihren Blick zu lange nur auf 

bestimmte Menschen gerichtet 

- meint, ihren Blick von nirgendwo richten 

zu können

 Wissenschaftsverständnis

 Blick auf die Welt

 Blick auf Phänomene



Inhalt

- Was sind queer(end)e Kritiken 

- Experimentalpsychologisches Vorgehen

 Widerspruch

- Karen Barads Agential Realism

 queering  psychology



Was soll „queeren“ bedeuten?  Queere Theorien

Zur Einführung  z.B.:

Laufenberg, Mike (2023). Queere Theorien 
zur Einführung. Hamburg: Junius.

Klappentext: „Queere Theorien befassen sich mit den
komplexen Zusammenhängen von Sexualitäts- und
Geschlechternormen mit Kultur, Politik und Gesellschaft. Sie
analysieren, wie Sexualität und Geschlecht im Kontext von
Kapitalismus, Nationalstaat, Rassismus und (Post-)
Kolonialismus diszipliniert und geformt, aber auch zum
Ausgangspunkt für emanzipatorische Bewegungen werden.
Mike Laufenberg erläutert in dieser Einführung zentrale
Begriffe und Debatten in den Queer Studies und macht mit
wichtigen Protagonist*innen (u.a. Judith Butler, Cathy Cohen,
Lee Edelman, Roderick Ferguson, Gayatri Gopinath, Mario
Mieli, José Esteban Muñoz, Eve K. Sedgwick, Monique Wittig)
vertraut. Der Schwerpunkt liegt auf Theorieentwicklungen, die
in der deutschsprachigen Öffentlichkeit bislang nur selektiv zur
Kenntnis genommen wurden.“



queer(end)e Kritiken

• Heteronormativitätskritik

• ID-kategorien als Effekt;  
sit. vorh.: intersektional

„For me the term lesbian es problemón. As a working-
class Chicana, mestiza—a composite being, amalgama de
culturas y de lenguas—a woman who loves a women,
‘lesbian’ is a cerebral word, white and middle-class,
representing an English-only dominant culture, derived
from the Greek word lesbos.” (Anzaldúa, 1998, p. 263)

„Consider that a sedimentation of gender norms
produces the peculiar phenomenon of a ‚natual
sex‘ or a ‚real woman‘ or any number of prevalent
and compelling social fictions, and that this is a
sedimentation that over time has produced a set of
corporeal styles which, in reified form, appear as
the natural configuration of bodies into sexes
existing in a binary relation to one another.“
(Butler, 1990/2006, p. 191)

„(...) Michael Warner (1993) hat Anfang der 1990er
Jahre den Begriff der Heteronormativität geprägt,
um das System an Diskursen, Institutionen und
Praktiken zu bezeichnen, das Heterosexualität als
normal, moralisch richtig und als anderen sexuellen
Formen überlegen qualifiziert.“ (Laufenberg, 2023,
S. 133)



queer(end)e Kritiken

• Heteronormativitätskritik

• ID-kategorien als Effekt;  
sit. vorh.: intersektional

• Foucault‘sches 
Machtverständnis

• Sprache, Diskurse

• Standpunkte; Kontextabh.

„(…) wenn ich von der Mechanik 
der Macht spreche, denke ich an 
die feinsten Verzweigungen der 
Macht bis dorthin, wo sie an die 
Individuen rührt, ihre Körper 
ergreift, in ihre Gesten, ihre 
Einstellungen, ihre Diskurse, ihr 
Lernen, ihr alltägliches Leben 
eindringt.“ (Foucault, 1976, S. 32).

„(…) daß es keine Bezugnahme auf einen 
reinen Körper gibt, die nicht zugleich eine 
weitere Formierung dieses Körpers wäre.“ 
(Butler, 1993/1997, S. 33) 

“To be not quite masculine or not 
quite feminine is still to be 
understood exclusively in terms 
of one’s relationship to the ‘quite 
masculine’ and the ‘quite 
feminine.’” (Butler, 2004, p. 42)

„‘lesbian’ is a cerebral word, white and middle-class” (Anzaldúa, 1998, p. 263)



Wissenschaftsverständnis der Experimentalpsychologie



Kashima, Y., Fiedler, K. & Freytag, P. 
(2008). Stereotype Dynamics. 
Language-Based Approaches to the 
Formation, Maintenance, and 
Transformation of Stereotypes. 
Ney York u.a.: Lawrence Earlbaum 
Associates.



Bildquelle: https://www.uni-muenster.de/news/view.php?cmdid=10602

Bildquelle: https://www.unibw.de/hum-psychologie



Bildquelle: https://www.master-and-more.de/master-psychologie/

Bildquelle: 

https://www.fernstudium-

infos.de/blogs/blog/1616-

psychologie-an-der-srh/



Bildquelle: https://www.omt.de/content-marketing/content-marketing-psychologie-so-ueberwaeltigst-du-den-

information-overload/



Bildquelle: https://www.allemagne.campusfrance.org/psychologie-studium-frankreich





• Ontologischer  Realismus

• Entitätenrealismus + 
Determinismus

• Objektivität

• Messen 

• Keine (Mit-) Verantwortung 
von Forschenden für Gestalt

“Psychologists attempted to develop a periodic table 

of basic human behavior and laws that govern the 

formation of complex behavior.”

(Kim, 1999, S. 3)

„Im Allgemeinen versuchen Theorien in der 

Psychologie zu erklären, wie das Gehirn, der 

Verstand, das Verhalten und die Umgebung 

funktionieren und wie sie zusammenhängen könnten. 

(…) Die gemeinsame Grundlage der meisten 

psychologischen Theorien ist die Annahme des 

Determinismus, das heißt die Annahme, dass alle 

Ereignisse, gleich ob physikalischer, geistiger oder 

behavioraler Natur, das Ergebnis von spezifischen 

Kausalfaktoren sind oder von diesen bestimmt 

werden.“

(Zimbardo & Gerrig, 2004, 16.Aufl. , S. 27)

“(…) something is scientific insofar as (a) it is 

objective, eliminating the standpoint of the knower 

from the knowledge that is obtained so that a realm of 

pure facts as such is achieved and (b) it seeks 

principles of psychological functioning that are 

abstract, general, and universal.”

(Sampson, 1978, S. 1333)

Wissenschaftsverständnis der Experimentalpsychologie



• Ontologischer  Realismus

• Entitätenrealismus + 
Determinismus

• Objektivität

• Messen 

• Keine (Mit-) Verantwortung 
von Forschenden für Gestalt

Wissenschaftsverständnis der Experimentalpsychologie

‚Mechanismen und  Dinge existieren 
unabhängig davon ob ich mich damit befasse.‘ 

‚Das Verhalten eines deterministischen Systems in 
der Zukunft wird eindeutig und vollständig durch 
Anfangsbedingungen in der Gegenwart oder 
Vergangenheit festgelegt.‘

“eliminating the standpoint of the knower 
from the knowledge that is obtained so that a 
realm of pure facts as such is achieved” 
(Sampson, 1978, S. 1333)

Einem 

“Measurement – a central epistemic activity in 
science – relates a number and a quantity in an 
effort to estimate the magnitude of that 
quantity.” (Trout, 2001, S. 265)

‚Ich finde/entdecke nur, was schon da ist‘



queering psychology ?!?!?!?!

Experimentalpsychologie queer(end)e Kritiken

• Ontologischer  Realismus

• Entitätenrealismus + 
Determinismus

• Objektivität

• Messen 

• Keine (Mit-) Verantwortung 
von Forschenden für Gestalt

• Heteronormativitätskritik

• ID-kategorien als Effekt;  
sit. vorh.: intersektional

• Foucault‘sches 
Machtverständnis

• Sprache, Diskurse

• Standpunkte; Kontextabh.

Widerspruch ?!



2018 OPEN ACCESS:

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-22644-2

2007, Duke University Press



Karen Barads
Agential Realism

Das, was ist,
ist immer nur unter bestimmten Bedingungen

Relationale Ontologie

Ethico-epistem-ontology



Ballwurfmaschine Aufzeichnungsschirm



pics from: https://www.youtube.com/watch?v=7BV0Fs4eM0I 



Ballwurfmaschine Wand Aufzeichnungsschirm
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pics from: https://www.youtube.com/watch?v=7BV0Fs4eM0I 



Wand Aufzeichnungsschirm
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pics from: https://www.youtube.com/watch?v=7BV0Fs4eM0I 



Wand

Elektronen, Atome, 
Fullerene (C60)
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which-slit-detector
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https://www.youtube.com/watch?v=7BV0Fs4eM0I

Macht man alle wahrscheinlichen Orte sichtbar, an denen das Atom existieren 

kann, entsteht ein Diagramm:



https://www.youtube.com/watch?v=7BV0Fs4eM0I

Agential Realism: eine Eigenschaft ist 
unbestimmt bis (eine) Intra-aktion(en) 
die Unbestimmtheit in eine / zu einer 
Materialisierung hin auflöst
(vgl. Barad, 2007)



https://www.youtube.com/watch?v=7BV0Fs4eM0I

Agential Realism: eine Eigenschaft ist 
unbestimmt bis (eine) Intra-aktion(en) 
die Unbestimmtheit in eine / zu einer 
Materialisierung hin auflöst
(vgl. Barad, 2007)



„Durch die Messung erhält das Photon einen exakten Ort – aber eben nur durch die Messung“

(Doku, siehe: https://www.youtube.com/watch?v=7BV0Fs4eM0I)

Barad: Messen nicht im klassischen Sinn, sondern als das, was den Zustand der Unbestimmtheit 
in einen Zustand der Bestimmtheit überführt. (Z.B. Sauerstoff bei Fullerenen)

„unscharf“ ist Konzept von Werner Heisenberg (epistemisch)

Barad im Sinne von Niels Bohr: unbestimmt (ontologisch)



„unscharf“ ist Konzept von Werner Heisenberg (epistemisch)

Barad im Sinne von Niels Bohr: unbestimmt (ontologisch)

 Das ist eine

andere wissenschaftstheoretische Auffassung!

- Indeterminismus gehört zu unserer Welt

- es sind Konfigurationen, die die Unbestimmtheit  zur                    
Bestimmtheit hin auflösen



Ist der Mond nicht da, wenn niemand hinsieht? 

Für nicht-intra-agierende(s) ist er ‚nicht da‘

material-discursive practices



“In particular, I take the primary ontological unit to be phenomena, rather than 
independent objects with inherent boundaries and properties. (…) phenomena are 
ontological entanglements. (…) Phenomena are the basis for a new ontology. (…) 
they are the basic units of existence.“ (Barad, 2007, p. 333)

 Phänomene als erste ontologische Einheit (nicht unabhängige Objekte) 

 Phänomene als Verknüpfung mehrerer Relata, welche allerdings erst 
durch Intra-aktionen zu Relata werden und eigentlich Relata-innerhalb-
von-Relationen sind

 Intra-aktionen (statt Interaktionen von unabhängigen Entitäten)

“[R]elata only exist within phenomena as a result of specific intra-actions (i.e., there 
are no independent relata, only relata-within-relations).” (Barad, 2007, p. 429, 
Fußnote 14)

“The term ‚intra-action‘ signifies the mutual constitution of relata within phenomena 
(in contrast to ‚interaction‘, which assumes the prior existence of distinct entities).” 
(Barad, 2007, Fußnote 14, p. 429)



“The crucial point is that the apparatus enacts an agential cut—a resolution of the 
ontological indeterminacy, within the phenomenon (…)” (Barad, 2007, p. 175)

 jede vorgefundene Trennung ist eine erst vollzogene/ entstandene 
Trennung 

"In other words, relata do not preexist relations; rather, relata-within-phenomena
emerge through specific intra-actions. Crucially, then, intra-actions enact agential 
separability―the condition of exteriority-within-phenomena." (Barad, 2007, p.140)

“agential separability—an agentially enacted ontological separability within the
phenomenon” (Barad, 2007, S. 175). ” (Barad, 2007, p. 175)

 agential cut

 agential cuts lösen die vorherige Unbestimmtheit innerhalb eines 
Phänomens auf und führen somit zu dann separaten Entitäten



“Practices of knowing and being are not isolable; they are mutually implicated. We 
don’t obtain knowledge by standing outside the world; we know because we are 
of the world. We are part of the world in its differential becoming. The separation 
of epistemology from ontology is a reverberation of a metaphysics that assumes 
an inherent difference between human and nonhuman, subject and object, mind 
and body, matter and discourse.” (Barad, 2007, p. 185)

 eine Frage zur Existenz von Etwas ist nicht von der Frage bezüglich der 
Erkenntnismöglichkeit von Etwas zu trennen:

“Onto-epistem-ology―the study of practices of knowing in being―is probably a better 
way to think about the kind of understandings that we need to come to terms with 
how specific intra-actions matter.” (Barad, 2007, p. 185)

 Verknüpfte Ontoepistemologie (oder Epistemontologie)

“Knowledges are not innocent representations, but intra-actions of natures-cultures: 
knowledge is about meeting the universe halfway.” (Barad, 1996, p. 189)

Wissen bildet keine Fakten der Welt ab sondern..



Karen Barads 
Agential Realism

• Relationale Ontologie

• Agential Realism + 
Ontoepistemology

• agential cuts

• Intra-aktionen

• Forschende setzen agential 
cuts  Verantwortung          
 Ethico-ontoepistemology



„The fact that scientific knowledge is constructed does not imply that science doesn‘t 
'work,' and the fact that science 'works' does not mean that we have discovered 
human-independent facts about nature.“ (Barad, 2007, p. 40)

 Trotzdem sind Experimente möglich – sie sagen uns nur etwas ‚anderes‘

“Knowledges are not innocent representations, but intra-actions of natures-cultures: 
knowledge is about meeting the universe halfway.” (Barad, 1996, p. 189)



..im Vergleich zum klassisch realistischen Vorgehen:

1. innerhalb der selben Konfigurationen e. Apparates

2. bei Veränderung der Konfigurationen e. Apparates

 Das ist eine

andere wissenschaftstheoretische Auffassung!

- Indeterminismus gehört zu unserer Welt

- es sind Konfigurationen, die die Unbestimmtheit  zur                    

Bestimmtheit hin auflösen



Individuelle Verteilung

NICHT: eigentlicher Wert + zufälliger Fehler

sondern:

1. innerhalb der selben Konfigurationen e. Apparates



Individuelle Verteilung

NICHT: eigentlicher Wert + zufälliger Fehler

sondern:

Realisierungsraum / Realisierungspotential

1. innerhalb der selben Konfigurationen e. Apparates



NICHT: eigentlicher Wert + zufälliger Fehler

sondern:

Realisierungsraum / Realisierungspotential

Individuelle Verteilung

1. innerhalb der selben Konfigurationen e. Apparates



xyz-gender identity

XYZ-sexual  attraction

feeling-as-a-man

Realisierungspotential innerhalb spezifischer Konfigurationen

1. innerhalb der selben Konfigurationen e. Apparates



Zwei individuelle Verteilungen

NICHT: eigentlicher Wert + zufälliger Fehler; SONDERN: Realisierungspotentiale

 Fokussiert auf Fluidität, rückt Ähnlichkeiten  in den Vordergrund

Bildquelle: Hyde, Bigler, Joel, Tate & van Anders, 2018 

Zwei Realisierungsräume / Realisierungspotentiale

1. innerhalb der selben Konfigurationen e. Apparates



..im Vergleich zum klassisch realistischen Vorgehen:

1. innerhalb der selben Konfigurationen e. Apparates

2. bei Veränderung der Konfigurationen e. Apparates



Wenn das was ist, nur unter bestimmten Bedingungen ist

dann ist IQ nur das, was der IQ-Test misst

und „Weiblichkeit“ nur das, was der 

Weiblichkeitsmessapparat

misst 

“The crucial point is that the apparatus enacts an agential cut—a 

resolution of the ontological indeterminacy, within the phenomenon 

(…)” (Barad, 2007, p. 175)



Agential Realism: eine Eigenschaft ist 
unbestimmt bis (eine) Intra-aktion(en) 
die Unbestimmtheit in eine / zu einer 
Materialisierung hin auflöst
(vgl. Barad, 2007)

pics from: https://www.youtube.com/watch?v=7BV0Fs4eM0I 



“When asked ‘Are you a man or a woman?’, most people will easily choose 
one of the two binary options. But what will be the answer if they are asked 
how much they are a man and how much they are a woman? Answering this 
question was the aim of the present study.” (Joel, Tarrasch, Berman, Mukamel 
& Ziv, 2013, S. 1)

2. bei Veränderung der Konfigurationen e. Apparates



“When asked ‘Are you a man or a woman?’, most people will easily choose 
one of the two binary options. But what will be the answer if they are asked 
how much they are a man and how much they are a woman? Answering this 
question was the aim of the present study.” (Joel, Tarrasch, Berman, Mukamel 
& Ziv, 2013, S. 1)

feeling-
as-a-man

feeling-as-
a-woman

feeling-
as-a-man

feeling-as-
a-woman

2. bei Veränderung der Konfigurationen e. Apparates



 unterschiedliche Konfigurationen    unterschiedliche Materialisierungen

feeling-
as-a-man

feeling-as-
a-woman

pics from: Hyde, Bigler, Joel, Tate & van Anders, 2018        and          Joel, Tarrasch, Berman, Mukamel & Ziv, 2013 

feeling-
as-a-man

feeling-as-
a-woman

2. bei Veränderung der Konfigurationen e. Apparates

feeling-
as-a-man

feeling-as-
a-woman



(3) In the past 12 months, have you thought of yourself as a woman?

(4) In the past 12 months, have you thought of yourself as a man?

(16) In the past 12 months, have you felt somewhere in between a woman and a man?

(17) In the past 12 months, have there been times when you’ve felt that you are neither a man nor a woman?

Never, Rarely, Sometimes, Often, Always Items from Gender Identity Questionnaire:

Joel, Tarrasch, Berman, Mukamel & Ziv, 2013

Ergebnisse sind Materialisierungen unter spezifischen 
Intra-aktionen

+ Realisierungsraum/-potential

2
1



(3) In the past 12 months, have you thought of yourself as a woman?

(4) In the past 12 months, have you thought of yourself as a man?

(16) In the past 12 months, have you felt somewhere in between a woman and a man?

(17) In the past 12 months, have there been times when you’ve felt that you are neither a man nor a woman?

Never, Rarely, Sometimes, Often, Always Items from Gender Identity Questionnaire:

Joel, Tarrasch, Berman, Mukamel & Ziv, 2013

Sprache d. Eltern

Peers

Internet

Kirche

lokale Gesetze

…..
…..

2
1

Ergebnisse sind Materialisierungen unter spezifischen 
Intra-aktionen

+ Realisierungsraum/-potential



Van Bavel, J.J., Mende-Siedlecki, P., Brady, W.J. & Reinero, D.A. (2016). Contextual sensitivity in 
scientific reproducibility, PNAS, 113(23), 6454-6459.

“The notion that human psychology is shaped by the social context 
has been the central premise of the field for nearly a century.”

(Van Bavel et al., 2016b, p. E4935)

“shaped by” = ‘eine Eigenschaft wird durch Kontext
verändert’

versus

“intra-actively materialized” = ‘nichts ist wahr, bis die 
Unbestimmtheit hin zu einer Materialisierung aufgelöst

wurde’ 

“wie ist die Welt?”

versus

“wie kann die Welt 
(noch) sein?”



Was zeigen uns dann psychologische Experimente?

“Knowledges are not innocent representations, but intra-actions of natures-
cultures: knowledge is about meeting the universe halfway.”

(Barad, 1996, p. 189)

 Experimente  können uns lokale, temporäre, situative 
Zusammenwirkungen von spezifischen Konfigurationen inklusive ihres 

Realisierungsraumes zeigen.



Experimente liefern keine Erkenntnisse über per se existierende Eigenschaften,
sondern zeigen:

 Realisierungsraum / Realisierungspotential

 unter spezifischen 
Konfigurationen

…..

…..

…..

…..

…..



Und ja, wir können fragen:

- wann gestalten wir als Forschende mit?
- wann gestalten wir als Forschende nicht mit?

Gibt es keine Konfigurationen die – wie der Sauerstoff bei den Fullerenen –
schon zu Materialisierungen führten, bevor ich (Forscher*in) mit Intra-
aktionen Bestimmtheiten mit-herstelle?

 Das wären Forschungsfragen nach herstellenden 
material-discursive practices

(und keine wissenschaftstheoretische Grundannahme)



- wir können material-discursive practices / cut-setzende Konfigurationen 
untersuchen

doing untersuchen, statt being

 z.B. wenn ‚Geschlecht‘ Stimulus oder Ergebnis

ist, statt ‚inhärente Eigenschaft‘

die Konfigurationen sind notwendigerweise   situativ, lokal, temporär

QUEERING PSYCHOLOGY!

- Condry & Condry (1976)

- Delk, Madden, Livingston & Ryan (1986)

- Steuer, Bode, Rada & Hittner (2010) 



- wir können material-discursive practices / cut-setzende Konfigurationen 
untersuchen

doing untersuchen, statt being

 z.B. wenn ‚Geschlecht‘ Stimulus oder Ergebnis

ist, statt ‚inhärente Eigenschaft‘

die Konfigurationen sind notwendigerweise   situativ, lokal, temporär

- Möglichkeitsräume können durch neue/andere Konfigurationen erforscht 
werden

welche Welt ist noch möglich?

QUEERING PSYCHOLOGY!

Welche Person hat überhaupt 

eine gender identity?



- wir können material-discursive practices / cut-setzende Konfigurationen 
untersuchen

doing untersuchen, statt being

 z.B. wenn ‚Geschlecht‘ Stimulus oder Ergebnis

ist, statt ‚inhärente Eigenschaft‘

die Konfigurationen sind notwendigerweise   situativ, lokal, temporär

- Möglichkeitsräume können durch neue/andere Konfigurationen erforscht 
werden

welche Welt ist noch möglich?

- Innerhalb von Konfigurationen erkennen wir Freiheitsgrade und 
indeterminierte Varianz

QUEERING PSYCHOLOGY!



QUEERING PSYCHOLOGY 
mit Karen Barads Agential Realism

Experimentalpsychologie

Karen Barads 

Agential Realism queer(end)e Kritiken

• Ontologischer  Realismus

• Entitätenrealismus + 
Determinismus

• Objektivität

• Messen 

• Keine (Mit-) Verantwortung 
von Forschenden für Gestalt

• Heteronormativitätskritik

• ID-kategorien als Effekt;  
sit. vorh.: intersektional

• Foucault‘sches 
Machtverständnis

• Sprache, Diskurse

• Standpunkte; Kontextabh.

• Relationale Ontologie

• Agential Realism + 
Ontoepistemology

• agential cuts

• Intra-aktionen

• Forschende setzen agential 
cuts  Verantwortung          
 Ethico-ontoepistemology
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• Standpunkte; Kontextabh.

• Relationale Ontologie

• Agential Realism + 
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• agential cuts

• Intra-aktionen

• Forschende setzen agential 
cuts  Verantwortung          
 Ethico-ontoepistemology



DANKE FÜR DIE AUFMERKSAMKEIT!



Anzaldúa, Gloria (1998). To(o) queer the writer – loca, escritora y chicana. In C. Trujillo (Ed.), Living chicana theory (pp. 263-276). Berkeley: Third Woman 
Press.

Barad, Karen (1996). Meeting the universe halfway: realism and social constructivism without contradiction. In L. Hankinson Nelson & J. Nelson (Eds.), 
Feminism, science, and the philosophy of science (pp. 161-194). Dordrecht, Holland: Kluwer Press.

Barad, K.aren(2007). Meeting the Universe Halfway. Quantum Physics and the Entanglement of Matter and Meaning. Durham: Duke University Press Books.

Barrett, L.F & Bliss-Moreau, E. (2009). She‘s Emotional. He‘s Having a Bad Day: Attributional Explanations for Emotion Stereotypes. Emotion, 9(5), 649-658.
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